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veronika schreck
die alt-Gmundner fayencen im  
schlossmuseum linz – erste ergebnisse zu 
den untersuchungen der Werkstattmarken

auf Grund seiner infrastrukturellen lage und der ausgezeichneten lokal an-
stehenden rohstoffe entwickelte sich in Gmunden die produktion von  glasierten 
Gefäßen früh. bereits im Jahr 1492 lässt sich eine hafnerwerkstatt urkundlich 
nachweisen.1 zunächst wurden lediglich unglasierte und bleiglasierte keramiken 
hergestellt. mit dem aufkommen der fayence-technik im mittelalter in südeuropa 
wurde diese von den oberösterreichischen keramikproduzenten  spätestens ab 
dem 17. Jahrhundert übernommen und in lokaler manier weiterentwickelt.2 beim 
 ältesten Gefäß, das der Gmundner produktion zugeschrieben wird, handelt es sich 
um eine grüngeflammte Godenschale, die aus dem schwanenstädter fund stammt. 
hierbei handelt es sich um einen hortfund, der bei umbauarbeiten eines hauses 
in schwanenstadt zu tage kam. er wurde in einer holztruhe abgelegt und umfasste 
neben Wäsche auch ziergegenstände, Geschirr und zahlreiche münzen. letztere 
können in einen zeitraum von der mitte des 15. Jahrhunderts bis in das dritte 
viertel des 17. Jahrhunderts datiert werden, was die entstehung der Godenschale 
in diesen zeitraum eingrenzt.3

zu dieser zeit gab es in Gmunden vier Werkstätten, deren zahl sich im Jahr 
1747,4 17485 oder 17946 auf drei reduzierte. alle hafnerwerkstätten befanden sich 
auf Grund der hohen brandgefahr vor den toren der stadt.7

die produkte den einzelnen Werkstätten zuzuordnen,8 ist besonders bei den 
älteren Gefäßen der sog. „blauen periode“9 sehr schwierig. aus dieser zeit sind 
uns lediglich einige maler bekannt, die ihre Werke signierten. später wurden teil-

1 könig 1964, 24. svoboda 1999, 49.
2 könig 1964, 11–13.
3 zur Geschichte und zum umfang des schwanenstädter fundes und der datierung der Objekte s. 

heinzl 1989, zu den münzen 164.
4 Walcher von molthein 1910, 419. könig 1964, 24.
5 svoboda 1999, 50.
6 Gollner 1989, 55. Gollner 2003, 18.
7 könig 1964, 24.
8 peschel-Wacha 2008, 50.
9 zu den einteilungen der perioden s. könig 1964, 46 f.
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weise pressmarken für die kennzeichnung einzelner Werkstätten verwendet. in der 
literatur werden die pressmarken der besitzer der Werkstatt traundorf 48, die sich 
in der heutigen linzer straße 2 in Gmunden befand, erwähnt.10

für die vorgelegte einordnung der Werkstättenmarken der Gmundner 
produktion werden vorwiegend die Objekte der abteilung volkskunde und 
alltagskultur der Oö landes-kultur Gmbh untersucht.11 in diesem zuge 
wird versucht, einen ersten überblick zu den stilistischen und typologischen 
eigenheiten der Werkstätten herauszuarbeiten.

Werkstattgruppe traundorf 48 – Franz Fötinger12

am häufigsten lassen sich die marken des Werkstattbesitzers franz fötinger nach-
weisen. kurz nachdem er die Werkstatt im Jahre 1845 gekauft hatte, verstarb er 
bereits im Jahre 1847.13 

im kunsthandel tauchte 202114 ein zunftkrug auf, der einen hafner bei der 
arbeit zeigt. begleitet wird die szene mit der beischrift: Das Geschier aus Erde 
gemacht, wen viell zerbricht der Hafner lacht. über dem bild stehen die initialen 
„f.f.“ des besitzers des kruges sowie die Jahreszahl „1842“. rechts und links des 
bildfeldes, das durch eine gelbe rahmung einen innenraum suggeriert, befinden 
sich blumenranken. unterhalb des henkels, der in einer schnecke endet, verewigte 
sich der maler mit seinen initialen „k. p.“. auf dem zinndeckel finden sich eben-
falls die initialen „f. f.“. bei diesen initialen könnte es sich um das kürzel für franz 
fötinger handeln, der seine initialen ff ebenfalls als stempel auf Gefäßaußenseiten 
verwendete, um die produkte in seinem betrieb in traundorf 4815 zu kennzeichnen. 
die auf dem krug genannte Jahreszahl 1842 könnte hinweis auf einen besonderen 
anlass geben, der in dem bild des hafners an der scheibe festgehalten wurde. es 
wäre möglich, dass es sich beim maler „k. p.“ um kaspar b(p)uechner handelt. 
dieser wurde 1816 geboren, starb 1867 als hafnergeselle und arbeitete ab 1830 in 
der Werkstatt pinsdorfgasse 6.16 in welchem verhältnis franz fötinger und kaspar 
b(p)uechner standen, lässt sich zum derzeitigen forschungsstand nicht sagen.

10 Gollner 1989, 59. 
11 zu den Gmundner Objekten der abteilung kunst- und kulturgeschichte bis 1918 lieferte heinzl 

einen zusammenfassenden überblick: heinzl 1990. diese Objekte wurden zum zeitpunkt die-
ser publikation noch nicht vollständig gesichtet, werden aber in weiterer folge gemeinsam mit den 
keramiken der abteilung volkskunde und alltagskultur untersucht werden.

12 es gibt sowohl die schreibweise föttinger als auch fötinger, hier wird letztere verwendet.
13 Walcher von molthein 1910, 422. Gollner 1989, 59.
14 bei peter vogt antiquitäten im rathaus münchen, marienplatz 8. auktion vom 15. märz 2021.
15 zu den bezeichnungen der hafnerhäuser und den heutigen straßennamen s. Gollner 1989, 55–61.
16 langer 1988, 48. Walcher von molthein 1910, 432.
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stempel franz fötinger
zum gegenwärtigen stand der sichtung17 der bestände der Oö landes-kultur 
Gmbh befinden sich die marken ff auf insgesamt sieben krügen und drei 
schüsseln.18 hierbei handelt es sich um die krüge f 4990, f 8493, f 8495, f 12379, 
f 12380, f 12403, f 17504, und die schüsseln f 2135, f 2176, f 9692.

die Gestaltung der stempel lässt sich grob in zwei Gruppen unterteilen, wobei 
sich die einzelnen beispiele teilweise marginal in ihrer Größe, aber auch in der 
ausgestaltung von details unterscheiden. der stempel auf schüssel f 9692 ist 
sehr schwach eingedrückt und dick mit Glasur überdeckt, sodass man ihn keiner 
der beiden Gruppen zuteilen kann.19

die Gestaltung der buchstaben von Gruppe 1 (abb. 2b) ist durch einen 
blockartig, fast dreieckig ausgeformten kurzen arm charakterisiert. die enden 
des oberen deckstrichs und des schaftes sind mit serifen versehen. der deckstrich 
endet rechts jeweils in einer kräftigen nach unten spitz zulaufenden haste. die 
striche der buchstaben sind alle etwa gleich dick und gut ausgearbeitet. der um-
gebende kreis ist rund oder queroval ausgeformt. zu dieser Gruppe gehören die 
stempel auf f 8493, f 8495, f 12379, f 12403, f 17504. Gruppe 2 (abb. 1c) un-
terscheidet sich zu Gruppe 1 in einem dünner gestalteten arm, der an seinem 
ende durch eine vertikale schmale haste begrenzt wird. der deckbalken und der 
schaftfuß sind mit weniger stark akzentuierten serifen versehen, wobei das rechte 
ende des deckbalkens deutlich weniger stark hängt, als bei Gruppe 1. bei Gruppe 
2 befindet sich auch bei zwei stempeln eine horizontale dünne linie unterhalb 
der buchstaben, die aber nicht bei beiden beispielen an der gleichen stelle sitzt 
(abb. 1c und abb. 5b). daher darf davon ausgegangen werden, dass es sich um zwei 
unterschiedliche stempel gehandelt hat. auch ist bei f 12380 das umgebende rund 
sehr ungelenk gestaltet und wirkt krakelig. zu Gruppe 2 gehören die stempel auf 
f 2135, f 2176, f 4490, f 12380.

dass die Gefäße willkürlich gestempelt wurden und eine zuweisung durch die 
marken an bestimmte malerinnen oder maler wohl nicht möglich ist, zeigen die 
beiden Gefäße f 8495 (abb. 3a und b) und f 12380 (abb. 5a und b): beide dürften 
ihrer malweise nach der gleichen hand entstammen, sind jedoch mit stempeln 
der Gruppe 1 und 2 gemarkt.

abgesehen von den bodenmarken, lassen sich die Gefäße ebenfalls typologisch 
als auch durch den stil ihrer bemalung recht gut eingrenzen.

17 stand märz 2021.
18 hinzu kommt eine weitere schüssel. f 17579 wurde zu einem späteren zeitpunkt bearbeitet, weshalb 

sie in diesem aufsatz nicht mehr berücksichtigt werden konnte. sie weist ebenfalls einen stempel 
von franz fötinger auf der außenseite des bodens auf.

19 aus diesem Grund wird er hier nicht abgebildet.
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Abb. 1a: Bildseite des Birnkrugs F 4990, 

Liebespaar, Zuschreibung zur Werkstatt Franz 

Fötinger (1845–1847)

Abb. 1b: Rückseite des Birnkrugs F 4990, 

Palmette, Zuschreibung zur Werkstatt Franz 

Fötinger (1845–1847)

Abb. 1c: Pressmarke auf dem Birnkrug F 4990, 

FF auf der Bodenaußenseite, Zuschreibung zur 

Werkstatt Franz Fötingers (1845–1847)

Abb. 2a: Bildseite des Birnkrugs F 8493, 

Bäuerin mit Redegestus, Zuschreibung zur 

Werkstatt Franz Fötinger (1845–1847)
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Abb. 2b: Pressmarke auf dem Birnkrug F 8493, 

FF auf der Bodenaußenseite, Zuschreibung zur 

Werkstatt Franz Fötingers (1845–1847)

Abb. 3a: Bildseite des Birnkrugs F 8495, Bauer 

mit Bierkrug in der Hand, Zuschreibung zur 

Werkstatt Franz Fötinger (1845–1847)

Abb. 3b: Pressmarke auf dem Birnkrug F 8495, 

FF auf der Bodenaußenseite, Zuschreibung zur 

Werkstatt Franz Fötinger (1845–1847)

Abb. 4a: Bildseite des Birnkrugs F 12379, 

Frau mit Brief in der Hand, Zuschreibung zur 

Werkstatt Franz Fötinger (1845–1847)
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Abb. 4b: Pressmarke auf dem Birnkrug F 12379, 

FF auf der Bodenaußenseite, Zuschreibung zur 

Werkstatt Franz Fötinger (1845–1847)

Abb. 5a: Bildseite des Birnkrugs F 12380, 

Bauer mit Bierglas in der Hand, Zuschreibung 

zur Werkstatt Franz Fötinger (1845–1847)

Abb. 5b: Pressmarke auf dem Birnkrug F 12380, 

FF auf der Bodenaußenseite, Zuschreibung zur 

Werkstatt Franz Fötingers (1845–1847)

Abb. 6a: Bildseite des Walzenkrugs F 12403, 

sog. Dienstbotenkrug, Zuschreibung zur 

Werkstatt Franz Fötingers (1845–1847)
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Abb. 6b: Pressmarke auf dem Walzenkrug 

F 12403, FF auf der Bodenaußenseite, 

Zuschreibung zur Werkstatt Franz Fötingers 

(1845–1847)

Abb. 7a: Bildseite des Birnkrugs F 17504, 

Jäger, Zuschreibung zur Werkstatt Franz 

Fötinger (1845–1847)

Abb. 7b: Pressmarke auf dem Birnkrug 

F 17504, FF auf der Bodenaußenseite, 

Zuschreibung zur Werkstatt Franz Fötingers 

(1845–1847)

Abb. 8a: Innenseite der Schüssel F 2135, 

Heilig Herz Mariä, Zuschreibung zur Werkstatt 

Franz Fötinger (1845–1847)
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die auffälligste Gemeinsamkeit sind manganviolette palmettenverzierungen 
unterhalb des unteren henkelansatzes. die verzierung besteht aus insgesamt 
vier schlingen, die mit weiteren kurzen strichen versehen sind (abb. 1b). in 
den zwickeln der schlingen sind weitere fächerförmig angeordnete striche ein-
geschrieben, und an den äußeren schlingenenden befinden sich mehrere quer 
ausgerichtete linien. die palmetten auf Gefäßen mit ff-stempelung sind sehr 
einheitlich gestaltet.

des Weiteren sind die figuren häufig im strengen profil dargestellt, manchmal 
auch im dreiviertel profil. besonders auffällig ist die Gestaltung der nasen und 
schweren kinne (abb. 3a und abb. 4a). die schattierungen und falten der 
Gewänder sind fast immer als markante, kurze striche wiedergegeben, die in 
manganviolett gemalt wurden. die figuren selbst sind durch dunkle profillinien 
begrenzt, die mit den farben kupfergrün, antimongelb und kobaltblau gut aus-
gefüllt sind. die kronen der laubbäume sind durch manganviolette, wellenartig 
gestaltete linien begrenzt und das laubwerk ist in der binnenzeichnung durch 
krause striche angedeutet. etwas Gelb oder helleres Grün in den baumkronen 
deuten licht und schatten an. die hügelige landschaft ist in fleckiger türkis- 
oder erbsgrüner farbe angegeben, in das verschwimmend Gelb gemischt wurde. 
zäune werden häufig in antimongelb gemalt. kurze linien in kräftigem blau 
deuten auf einigen krügen den himmel an. des Weiteren lassen sich parallelen 
bei den darstellungsweisen des blütendekors, der vegetation und teilweise beim 
schriftbild feststellen. häufig hat das Grün einen erbsgrüner ton, seltener geht 
die tönung ins türkise. allgemein lässt sich sagen, dass die art der darstellungen 
wenig elaboriert ausgeführt ist, und es entsteht der eindruck, dass es sich bei den 
Objekten um massenware handelt. schüssel f 2135 stellt dabei eine ausnahme dar, 
da hier im Gesicht und im Ärmel der figur schattierungen in manganviolett fein 
gesetzt sind und die gesamte bemalung aufwändig ausgeführt wirkt (abb. 8a).

der Glanz der Glasur reicht von Glasglanz bis fettglanz, und die Glasur ist 
dick und deckend aufgetragen.

die typologischen eigenheiten der Gefäßformen und technischen merkmale 
der Werkstatt lassen sich besonders an den birnkrügen fassen, da hier ausrei-
chend exemplare vorhanden sind, um diese zu vergleichen. diese weisen in ihrer 
Gestaltung meist eine stark eiförmige ausformung auf, wobei die weiteste stelle 
des bauches fast spitz zuläuft (abb. 2a, abb. 3a, abb. 5a). der größte durchmesser 
des bauches sitzt knapp unterhalb des unteren henkelansatzes, und die dünnste 
stelle des halses befindet sich auf höhe des oberen henkelansatzes. auch sind 
die henkel im profil ohrenförmig gestaltet, bei den birnkrügen enden sie in 
schnecken, bei den Walzenkrügen wurde der untere teil des henkels nicht ein-
gerollt. das profil des henkels ist als halbzylinder zu beschreiben, wobei sich das 
untere ende verjüngt und spitz zuläuft. im falle der birnkrüge konnte hierdurch 
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beim einrollen eine schöne schnecke erzeugt werden, bei den Walzenkrügen 
wurde das ende an das Gefäß anliegend angarniert, ohne dieses zu verstreichen. 
da die henkel dieser Werkstatt sich alle sehr gleichen, könnte es sein, dass man für 
deren herstellung modeln verwendete, in die der ton hineingepresst wurde, um 
diese seriell herzustellen. die füße der birnkrüge sind leicht ausgestellt und durch 
eine kleine kehle vom körper abgesetzt. bei den Walzenkrügen sind diese fla-
cher ausgestellt und ebenfalls durch eine leichte kehlung von der Gefäßwandung 
abgesetzt.

über die dargestellten charakteristika lassen sich weitere Objekte, die aller-
dings nicht mit einer pressmarke versehen wurden, der Werkstatt franz fötingers 
mit großer sicherheit zuordnen. daneben gibt es auch beispiele, die zum umfeld 
von franz fötinger gehören dürften, da sie seinen produkten sehr ähneln, sich aber 
in details unterscheiden. hierbei ist ein krug (f 12406) erwähnenswert, dessen 
palmette anders gestaltet ist als bei jenen krügen, die hier vorgestellt wurden. die 
palmette besteht bei diesem beispiel aus zwei herzfömigen bögen, die auf der seite 
liegen (abb. 11b). diese sind in der binnenzeichnung durch gefiederte striche 
gegliedert. die palmette ist in einer mischung aus hellblau und manganviolett 
gemalt. auch der malstil des restlichen bildfeldes unterscheidet sich durch 
die darstellung der kleidung, welche dick und unterpolstert wirkt (abb.11a). 
dennoch ist eine eindeutige Ähnlichkeit zu den mit ff gemarkten krügen gut 
erkennbar. der krug ist mit einem zinndeckel verschlossen, der mit der Jahreszahl 
(18)64 datiert ist (abb. 11c). Wenn man annimmt, dass der deckel zeitnah mit der 
entstehung des Gefäßes gefertigt und angebracht wurde, so könnte es sich hier 
um ein produkt der Werkstatt von katharina fötinger, also der Witwe von franz 
fötinger,20 handeln. die art der Gestaltung der palmette und der malstil tauchen 
bei weiteren krügen auf, die sich in den beständen der Oö landes-kultur Gmbh 
befinden, die allerdings keine zusätzlichen hinweise auf die datierung geben.

Werkstattgruppe traundorf 48 – Vorgänger von Franz Fötinger

ferdinand eismayr
bevor franz fötinger die Werkstatt traundorf 48 erwarb, bewirtschaftete ferdi-
nand eismayr diese von 1818 bis 1843. verheiratet war er mit elisabeth eismayr. 
ferdinand eismayr war lehrjunge bei Josef prein, dem die Werkstatt seestadl 1 
von 1778 bis 1806 gehörte.21 laut literatur verwendete ferdinand eismayr seine 
initialen fe, um die produkte seiner Werkstätte zu kennzeichnen22. zum zeitpunkt 

20 Walcher von molthein 1910, 423.
21 Gollner 1989, 58.
22 Walcher von molthein 1910, 422. Gollner 1989, 59. 
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Abb. 8b: Pressmarke auf der Schüs - 

sel F 2135, FF auf der Bodenaußen-

seite, Zuschreibung zur Werkstatt 

Franz Fötinger (1845–1847)

Abb. 9a: Innenseite der Schüssel F 2176, Anna lehrt 

Maria lesen, Zuschreibung zur Werkstatt Franz Fötinger 

(1845–1847)

Abb. 9b: Pressmarke auf der Schüs - 

sel F 2176, FF auf der Bodenaußen-

seite, Zuschreibung zur Werkstatt 

Franz Fötinger (1845–1847)

Abb. 10a: Innenseite der Schüssel F 9692, Zuschreibung 

zur Werkstatt Franz Fötinger (1845–1847)
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Abb. 11a: Bildseite des Walzenkrugs F 12406, 

Müller, Zuschreibung zum Umfeld der Werkstatt 

Franz Fötinger (um 1864)

Abb. 11b: Rückseite des Walzenkrugs F 12406, 

hellblaue Verzierung unterhalb des Henkels, 

Zuschreibung zum Umfeld der Werkstatt Franz 

Fötinger (um 1864)

Abb. 11c: Deckel des Walzenkrugs F 12406, 

mit Datierung (18)64, Zuschreibung zum 

Umfeld der Werkstatt Franz Fötinger (um 1864)

Abb. 12a: Bildseite des Walzenkrugs F 7667, 

Bauernpaar mit Blumen, Zuschreibung zur 

Werkstatt Elisabeth Eismayr? (um 1843–1845?)
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der sichtung der sammlung alt-Gmundner fayencen ist diese pressmarke bislang 
nicht in den beständen nachweisbar.

elisabeth eismayr, verwitwete fötinger
vorgenannte elisabeth eismayr war die Witwe von mathias fötinger,23 mit dem sie 
von 1799 bis zu seinem tod im Jahr 1817 verheiratet war. laut literatur wurden von 
elisabeth fötinger Gefäße mit den initialen ef gemarkt.24 diese marke ist in den 
beständen der Oö landes-kultur Gmbh bislang nicht aufgetaucht. es gibt aber 
den Walzenkrug k 104325 mit der darstellung der erschaffung evas, unter dessen 
henkel die initialen „ef“ sowie die Jahreszahl „1802“ aufgemalt wurden. sowohl 
die Jahreszahl als auch die initialen könnten zu den lebensdaten von elisabeth 
fötinger / eismayr passen.

Was sich auch findet, ist der Walzenkrug mit der inventarnummer f 7667, auf 
dessen bodenaußenseite man eine pressmarke erkennen kann (abb. 12b). diese ist 
schlecht eingepresst und lässt viel interpretationsraum. die form der buchstaben 
legt nahe, dass es sich dabei um die initialen ee in einem kreis handeln könnte. 
der deckstrich ist fast nicht zu erkennen, und der unterstrich ist nicht mit serifen 
versehen. der sehr dünn gestaltete arm endet wie die stempel der Gruppe 2 von 
franz fötinger in einer vertikalen haste. da der unterstrich etwa so lang ist, wie 
der arm, scheint es sich nicht um einen abgenutzten stempel mit den initialen ff 
aus der Werkstatt franz fötingers zu handeln.

die form des kruges ist durch eine vertikal ausgerichtete Gefäßwand gekenn-
zeichnet, die sich im oberen teil zur mündung hin stark nach innen neigt. der 
ausgestellte fuß ist durch eine kleine kehlung vom körper abgesetzt. der henkel 
ist eher bogenförmig und unten flach angarniert.

der malstil auf Gefäß f 7667 ist mit den Objekten aus der Werkstatt von 
franz fötinger identisch (abb. 12a). dies legt nahe, dass der birnkrug zeitnah 
zu den anderen Objekten entstand. naheliegend wäre, dass elisabeth eismayr 
ihre initialen in dem zeitraum verwendete, als ihr mann durch „übermäßiges 
medizinieren“26 1843 unzurechnungsfähig wurde und sie die Werkstatt bis zum 
verkauf 1845 weiterführte.

auf Grund der schlecht gestempelten marke, die viel interpretationsspielraum 
lässt, bleibt diese zuschreibung unsicher, bis neue Gefäße mit eindeutig erkenn-
baren ee marken auftauchen.

23 bei dieser handelte es sich um die nichte des hafnermalers Georg asam, langer 1988, 47.
24 die informationen zu elisabeth eismayr finden sich zusammenfassend bei: Walcher von 

molthein 1910, 422. Gollner 1989, 59.
25 Objekte mit inventarnummern, die mit „k“ beginnen, sind der abteilung kunstgewerbe zugeord-

net.
26 Walcher von molthein 1910, 422.
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Mathias/Matthäus Fötinger – Vater von Franz Fötinger

ein weiterer krug in den beständen der Oö landes-kultur Gmbh ist mit einer 
bodenmarke versehen. k 773 zeigt die initialen mf (abb. 13c). die initialen legen 
nahe, dass der krug der Werkstatt von mathias fötinger zuzuschreiben ist. dieser 
hatte sein aufdingen 1795 und er war besitzer der Werkstatt traundorf 48 von 1793 
bis 1817, er kaufte also die Werkstatt bereits zwei Jahre vor seinem aufdingen.27 
Gelernt hat er unter Josef prein im seestadl 1 und war lediglich zwei Jahre statt 
der üblichen vier Jahre lehrjunge dort.28 der krug dürfte daher im zeitraum von 
1793/95 bis 181729 entstanden sein.

die Gestaltung der buchstaben ähnelt den buchstaben des stempels mit den 
initialen ee, da beide ohne serifen gestaltet sind, allerdings sind die buchstaben 
m und f ligiert.

die bemalung ist deutlich filigraner, als bei jenen produkten der Werkstatt von 
franz fötinger und dem krug, der vermutlich elisabeth eismayr zugeschrieben 
werden kann. dargestellt sind zwei junge männer, die auf einer trage ein kleines 
zitrusbäumchen tragen (abb. 13a). rechts und links stehen weitere laubbäume, 
mit einzeln dargestellten blättern als krone, die in aufwändigen pflanztrögen 
aufgestellt sind. die dunklen, manganvioletten profillinien der figuren sind bei 
den hosen gut ausgefüllt, und markant ausgeführte manganviolette linien geben 
falten in den Gewändern an. die hemden und schürzen sind mit aquarellartig 
ausgeführten farben bemalt, deren textur wolkig wirkt. die konturierung der 
Gesichter ist durch feine linien angegeben, sowie durch die andeutung von 
schattierungen in manganviolett. in mehreren bereichen des bildfeldes werden 
durch helldunkel-kontraste schattierungen angedeutet. das Grün und Gelb des 
bodens verrinnt ineinander. Ähnlich wie bei franz fötinger ist der himmel durch 
blau angegeben, im vorliegenden fall von mathias fötinger wird allerdings ver-
dünntes kobaltblau verwendet, das wie im fall der hemden aquarellartig aufge-
tragen wirkt. etwas nach unten versetzt, rechts und links des henkels, befindet sich 
je eine in Grün gemalte verzierung (abb. 13b). diese ähnelt in ihrer form einem 
schmetterling mit einfachen linien als binnenzeichnung. hier ist anzumerken, 
dass ähnliche verzierungen bei krügen der sog. habaner-keramiken30 auftauchen. 
die bei elisabeth und franz fötinger verwendeten manganvioletten palmetten 
können eventuell als eine Weiterentwicklung des zierelements angesehen werden.

die form des kruges unterscheidet sich von den jüngeren hier vorgestellten 
Walzenkrügen (vgl. f 12406), durch die nur marginal eingezogene mündung. 

27 Gollner 1989, 58.
28 Gollner 1989, 58.
29 Gollner 1989, 59.
30 zum beispiel auf dem krug f 2158, der um 1770 datiert wird.
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Abb. 12b: Pressmarke auf dem Walzenkrug 

F 7667, EE? auf der Bodenaußenseite, 

Zuschreibung zur Werkstatt Elisabeth Eismayr? 

(um 1843–1845?)

Abb. 13a: Bildseite des Walzenkrugs K 773, 

zwei Burschen tragen einen Zitrusbaum, 

Zuschreibung zur Werkstatt Mathias Fötinger 

(1793/95-1817)

Abb. 13b: Rückseite des Walzenkrugs K 773, 

grüne Verzierung unterhalb des Henkels, 

Zuschreibung zur Werkstatt Mathias Fötinger 

(1793/95-1817)

Abb. 13c: Pressmarke auf dem Walzenkrug 

K 773, ligierte Buchstaben MF auf der 

Bodenaußenseite, Zuschreibung zur Werkstatt 

Mathias Fötinger (1793/95-1817)
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 Abb. 14a: Bildseite des Walzenkrugs F 12391, 

Soldat vor einer Kanone(?), Zuschreibung zur 

Werkstatt Johann Stibler (1785–1807)

Abb. 14b: Rückseite des Walzenkrugs F 12391, 

manganviolette Verzierung unterhalb des 

Henkels, Zuschreibung zur Werkstatt Johann 

Stibler (1785–1807)

Abb. 14c: Pressmarke auf dem Walzenkrug 

F 12391, IS auf dem Henkel, Zuschreibung zur 

Werkstatt Johann Stibler (1785–1807)

Abb. 15a: Bildseite des Birnkrugs F 6733, 

Schuster, Zuschreibung zur Werkstatt Josef 

Prein (1778–1806) oder Ignaz Pott (1820–1843)
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davon abgesehen, ist die Gefäßwandung gerade, ohne die leichte bauchung im 
mittleren teil ausgeführt, lediglich der fuß ist ausgestellt. der henkel ist eher 
bogig geformt und endet unten spitz zulaufend, ohne dass das ende zu einer 
schnecke eingerollt wurde.

Werkstattgruppe Pinsdorfgasse 6

ebenfalls mit einer sehr vertikal ausgerichteten Gefäßwand geformt ist der 
Walzenkrug f 12391 (abb. 14a). seine mündung ist leicht oval, der ausgestellte 
fuß ist durch eine leichte kehle vom körper abgesetzt, der henkel ist sehr bo-
genförmig. das untere ende des henkels läuft wenig verjüngend zu und ist sehr 
lang. es wurde nicht aufgerollt an das Gefäß garniert. auf dem henkel, sehr gut 
erkennbar, sitzt eine pressmarke mit doppelring, darin die initialen is (abb. 14c). 
die marke dürfte von der zinndeckelbefestigung nicht überdeckt gewesen sein. 
das obere und untere ende des schaftes des i ist mit feinen serifen versehen, das 
s endet ebenfalls oben und unten mit kleinen serifen. die buchstaben sind sehr 
dünn und erhaben ausgeführt.

die bemalung des kruges wirkt experimentell und schnell ausgeführt. rechts 
und links des unteren henkelansatzes befindet sich je eine vegetabile verzierung 
in manganviolett mit geschwungenen strichen als binnenzeichnung (abb. 14b). 
ebenfalls zu beiden seiten des henkels sind blumenranken dargestellt. das 
hauptmotiv wirkt etwas merkwürdig: vor einem grauen, röhrenförmigen Objekt, 
das am unteren ende in einem rad endet, steht ein mann. bei dem Objekt könnte 
es sich um eine kanone handeln. der mann trägt einen römisch anmutenden 
brustpanzer mit pteryges an Oberarmen und über den Oberschenkeln, einen 
manganvioletten feldherrenmantel, der um seinen linken Oberarm geschlungen 
ist, kniehohe gelbe stiefel und einen helm mit federbusch – der helm erin-
nert an einen spanischen morion des 16. Jahrhunderts.31 sein Gesicht ziert ein 
dünner schnurbart.32 zur linken des kriegers steht ein altar mit krone und 
zepter darauf. auffällig ist, dass auf dem krug viel erbsgrün neben türkisgrün 
verwendet wurde und auch der malstil ist sehr eigenartig. eben diese malweise 
auf dem Walzenkrug ähnelt stilistisch der keramiktafel f 34262, die durch ihre 
beschriftung michael pregendt zugeschrieben33 und auf das Jahr 1821 datiert 
wird. in dieser beschriftung sind die initialen iW und aW genannt, die zu den 

31 vielen dank an boris mijat für den hinweis zu den helmformen.
32 ikonografisch erinnert die darstellung der figur an den heiligen florian. es fehlen aber die typi-

schen attribute des heiligen.
33 zur tafel mit abbildung s. euler 2017a, 452. euler 2017b, 30. in der literatur taucht sowohl die 

schreibweise pergendt, pregent und pregendt auf. langer verwendet die schreibweise pregendt, 
weshalb diese auch hier verwendet wird: langer 1988, 50.
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Werkstattbesitzern Josef Wiesinger34 und seiner frau aloisia Wiesinger passen,35 
die gemeinsam die Werkstatt in der pinsdorfgasse 6 von 1808 bis 1837 führten. 
eben diese aloisia brachte wiederum die Werkstatt mit in die ehe, die sie zuvor 
von ihrem verstorbenen mann Johann stibler übernommen hatte. er führte das 
hafnerhaus ab 1785.36 die initialen is auf dem Walzenkrug f 12391 passen zum 
hafnermeister Johann stibler. einen weiteren hinweis, dass der krug mit großer 
Wahrscheinlichkeit in der Werkstatt pinsdorfgasse 6 entstanden sein dürfte, 
bieten die stilistischen merkmale des kruges, die der keramikplatte f 34262, die 
dem hafnergesellen michael pregendt zugeschrieben wird, stark ähneln. michael 
pregendt wurde 1740 geboren und starb 182537 und dürfte daher sowohl bei den 
hafnermeistern Johann stibler als auch Josef Wiesinger tätig gewesen sein.

Werkstattgruppe seestadl 1

Während der reinigung der Objekte konnte eine weitere Werkstatt an hand 
einer pressmarke identifiziert werden. die marke sitzt normalerweise so, dass sie 
fast vollständig von der befestigung des zinndeckels am henkel verdeckt wird 
(abb. 15c, abb. 16b und abb. 19b). Gemarkt wurde mit einem stempel, der die 
beiden buchstaben „ip“ zeigt, die in einem kreis sitzen. da davon auszugehen 
ist, dass durch pressmarken die besitzer einer Werkstatt ihre Waren kennzeich-
neten, kommen für diese initialen zwei kandidaten in betracht, denen beiden die 
Werkstatt seestadl 1 gehörte. 

zum ersten wäre Josef prein – manchmal auch brein geschrieben – zu nennen, 
der von 1778 bis zu seinem tod im Jahr 1806 dort seinem Gewerbe nachging. seine 
Witwe führte die Werkstatt allein weiter und übergab sie 1816 an ihre tochter 
theresia zur hochzeit, deren mann kurz nach der hochzeit verstarb.38 Wenig 
später heiratete die junge Witwe den zweiten hafner, dessen initialen mit jenen 
der pressmarke übereinstimmen. ignaz pott, teilweise auch both geschrieben, 
leitete die Werkstatt von 1820 bis zum verkauf 1843 an franz de paula schleiß 

34 bei dem bei euler erwähnten Johann Wiesinger dürfte es sich um einen schreibfehler handeln, bei 
Walcher von molthein und Gollner: Josef Wiesinger. euler 2017b, 30. Walcher 
von molthein 1910, 422. Gollner 1989, 58. 

35 euler 2017b, 30.
36 Gollner 1989, 57 f.
37 langer 1988, 50.
38 Walcher von molthein gibt die eheschließung von Josef prein und der ursula katzbeckh/

katzböck mit dem Jahr 1778 an: Walcher von molthein 1910, 420. die angaben zur heirat 
der eheleute prein 1773 oder 1778 sind bei Gollner nicht eindeutig. Gollner 1989, 56 f. Goll-
ner 2003, 41.
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Abb. 15b: Seitliche Ansicht des Walzenkrugs  

F 6733, Kugelblüten, Zuschreibung zur Werk- 

statt Josef Prein (1778–1806) oder Ignaz Pott 

(1820–1843)

Abb. 15c: Pressmarke auf dem Birnkrug F 6733, IP 

auf dem Henkel, teilweise durch die Zinnmontierung 

verdeckt, Zuschreibung zur Werkstatt Josef Prein 

(1778–1806) oder Ignaz Pott (1820–1843)

Abb. 16a: Bildseite des Birnkrugs F 10945, 

zwei Männer im Gespräch, Zuschreibung zur 

Werkstatt Josef Prein (1778–1806) oder Ignaz 

Pott (1820–1843)

Abb. 16b: Pressmarke auf dem Birnkrug F 10945, IP 

auf dem Henkel, teilweise durch die Zinnmontierung 

verdeckt, Zuschreibung zur Werkstatt Josef Prein 

(1778–1806) oder Ignaz Pott (1820–1843)
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Abb. 17a: Seitliche Ansicht des Birnkrugs F 

12366, mit Kugelblüten und ruhender Person, 

Zuschreibung zur Werkstatt Josef Prein 

(1778–1806) oder Ignaz Pott (1820–1843)

Abb. 17b: Pressmarke auf dem Birnkrug 

F 12366, IP auf dem Henkel, Zuschreibung zur 

Werkstatt Josef Prein (1778–1806) oder Ignaz 

Pott (1820–1843)

Abb. 18a: Bildseite des Walzenkrugs F 12399, 

Perückenmacher, Zuschreibung zur Werkstatt 

Josef Prein (1778–1806) oder Ignaz Pott 

(1820–1843)

Abb. 18b: Seitliche Ansicht des Walzenkrugs 

F 12399, Kugelblüten, Zuschreibung zur 

Werkstatt Josef Prein (1778–1806) oder Ignaz 

Pott (1820–1843)
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(schleiss),39 der seine Gefäße ebenfalls markte.40 aufgrund der art der bemalung 
ist es wahrscheinlicher, dass die krüge in der zeit von ignaz pott entstanden. zum 
derzeitigen forschungsstand lässt sich aber nicht ganz ausschließen, dass sie in 
der spätphase der Werkstatt von Josef prein hergestellt wurden. zu den Gefäßen 
gehören die krüge f 6733, f 10945, f 12366, f 12399 und f 12410.

auch in diesem fall lassen sich wieder zwei Gruppen von marken unter-
scheiden, die sich in Größe und ausführung voneinander abheben (abb. 17b und 
abb. 18c).

Gruppe 1 ist deutlich größer, ist oval und durch einen doppelring nach außen 
begrenzt. die schäfte der buchstaben enden jeweils in serifen, die tiefe der 
marken ist sehr gering (abb. 15c und abb. 18c). zu dieser Gruppe gehören die 
stempel auf f 6733 und f 12399.

bei den stempeln der Gruppe 2 ist nur bei f 12366 (abb. 17b) das schriftbild 
gut erkennbar, da bei den krügen f 10945 und f 12410 die stempel durch die 
deckelbefestigungen teilweise oder komplett verdeckt sind. die buchstaben 
sind sehr dünn und filigran gearbeitet und weisen keine serifen auf. die 
stempelaußenkante war rund, und der stempel wurde jeweils tief in den ton des 
henkels gedrückt.

Ob einer der stempel Josef prein und der andere ignaz pott zugeschrieben 
werden kann, ist zum derzeitigen stand der untersuchung an hand der bemalung 
nicht festzumachen, wahrscheinlicher ist aber, dass alle marken zur Werkstatt von 
ignaz pott gehören.

die typologischen eigenheiten der Gefäße, die mit den stempeln ip versehen 
sind, sind wenig homogen. bei den drei birnkrügen f 6733, f 10945 und f 12366 
variiert die form des bauches von einem etwas schlankeren eindruck (f 6733, 
f 10945) mit ohrenförmigen henkeln bis eiförmig gedrungen (f 12366) mit 
eher bogenförmig ausgebildetem henkel. bei den Walzenkrügen f 12399 und f 
12410 sind die henkel eher ohrenförmig. die form von f 12399 ist gedrungen, 
im oberen viertel springt die Gefäßwand zurück, und die mündung läuft leicht 
trichterförmig zu. dennoch schwillt die Gefäßwand im mittleren teil des kruges 
an, sodass ein bauchiger eindruck entsteht. f 12410 ist schlanker, und das Gefäß 
beginnt sich im oberen viertel zu verjüngen. die lippe ist leicht nach innen ge-
neigt, sodass eine organische form entsteht. die henkel von allen krügen enden 
in einer schnecke, bis auf f 12410, dessen ende unaufgerollt angarniert wurde. die 
henkel sind manchmal etwas dicker oder flacher gestaltet, also nicht so standardi-

39 zu den lebensdaten und Geschehnissen rund um Josef prein, seiner frau ursula sowie ignaz pott s. 
Walcher von molthein 1910, 420 f. 

40 zu den marken der schleiss-produktion s. edenhofer 2017. auf Grund des umfanges sollen die 
Objekte der schleiss-Werkstätte in diesem artikel keine rolle spielen.
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Abb. 18c: Pressmarke auf dem Walzenkrug 

F 12399, IP auf dem Henkel, Zuschreibung zur 

Werkstatt Josef Prein (1778–1806) oder Ignaz 

Pott (1820–1843) 

Abb. 19a: Bildseite des Walzenkrugs F 12410, 

Mann mit Bierkrug auf einem Strohbündel sit-

zend, Zuschreibung zur Werkstatt Josef Prein 

(1778–1806) oder Ignaz Pott (1820–1843)

Abb. 19b: Pressmarke auf dem Walzenkrug 

F 12410, IP auf dem Henkel, fast kom-

plett durch die Zinnmontierung verdeckt,  

Zuschreibung zur Werkstatt Josef Prein 

(1778–1806) oder Ignaz Pott (1820–1843)



siert gearbeitet, wie das in der Werkstatt von franz fötinger geschah. der weiße 
hintergrund ist teilweise mit starkem craquelé durchzogen und der Glanz der 
Glasur variiert zwischen seidenglanz und perlmuttglanz.

Was die bemalung angeht, so ähneln sich die ausführungen von f 6733, f 
12366, f 12399, f 12410. die figuren sind mit manganvioletten profillinien ab-
gegrenzt, wobei die binnenbemalung der Gewänder häufig fleckig wirkt und 
teilweise nicht bis zur profillinie aufgetragen wurde. dennoch wirken die bilder 
qualitätvoller als beispielsweise die produkte von franz fötinger. schattierungen 
im Gesicht sind durch helle manganviolette flecken angegeben. die Gestaltung 
der nasen ist durch die akzentuierten nasenflügel meist markant. die landschaft 
ist hügelig und im Gras sind regelmäßig gelbe flecken verteilt, die mit manganvio-
letten strichen hinterlegt sind. auch lässt sich die Gestaltung von architektur auf 
f 12366 und f 12410 gut vergleichen. eine weitere Gemeinsamkeit besteht in der 
Gestaltung des floralen dekors neben dem henkel. bei f 6733, f 12366 und f 12399 
sitzen in den blumenranken charakteristische kugelige, blaue blüten, in denen sich 
gelbe Ovale befinden. bei f 6733 und f 12366 ist das bildfeld oben und unten, 
bei f 12399 nur oben durch bänder mit rauten begrenzt, in die klecksrosetten 
eingeschrieben sind.

bei f 10945 ähnelt die landschaftsgestaltung jener auf den anderen vier 
krügen, die restliche bemalung ist allerdings deutlich weniger elaboriert ausge-
führt: die figuren wirken ungelenk, und die profillinien sind teilweise doppelt 
ausgeführt; links der hauptszene biegt sich ein baum merkwürdig über ein haus.

an den typologischen charakteristika sowie an der qualitativ doch sehr un-
terschiedlichen bemalung der Gefäße aus der Werkstatt des ignaz pott kann 
man erkennen, dass die keramiken aus der gleichen produktion sehr verschieden 
ausfallen können und nicht zwingend die besonders elaborierten stücke mit 
Werkstattstempeln versehen wurden.

ergebnisse

für die Gefäße in den beständen der Oö landes-kultur Gmbh lassen sich 
Werkstattmarken für die Werkstätten traundorf 48, pinsdorfgasse 6 und seestadl 
1 für einzelne Werkstattbesitzerinnen mit großer Wahrscheinlichkeit nachweisen.

besonders die marken von franz fötinger (traundorf 48) sind verhältnismäßig 
zahlreich vertreten und die Gruppe lässt sich durch die stilistischen eigenheiten 
der bemalung und die typologischen charakteristika gut von anderen Werkstätten 
abgrenzen. die differenzierung zum krug, der eventuell elisabeth eismayr zuge-
schrieben werden kann, scheint ohne marke zum derzeitigen stand der forschung 
fast unmöglich. im betrieb ihres verstorbenen mannes mathias fötinger wurde 
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hingegen anders gemalt. die form des Walzenkruges unterscheidet sich zusätz-
lich durch die sehr gerade Gefäßwand von den etwas jüngeren krügen mit leicht 
geschwungenen Wänden. an hand dieser merkmale kann in zukunft versucht 
werden, stilistische und typologische entwicklungen der Werkstatt traundorf 48 
festzumachen.

auch für die Werkstatt in der pinsdorfgasse 6 lässt sich eine erste marke 
identifizieren. diese kann durch stilistische vergleiche der bemalung mit der 
keramikplatte f 34262, die von michael pregendt stammen dürfte, vermutlich 
diesem maler oder zumindest seinem umfeld zugeschrieben werden.

deutlich zu unterscheiden sind die krüge aus der Werkstatt seestadl 1. sie 
heben sich teilweise bei den typologischen eigenheiten der Gefäßformen inner-
halb der Werkstattgruppe voneinander ab, und eines der beispiele weicht durch 
seine bemalung komplett von den anderen gemarkten Gefäßen ab.

durch die vorgelegten ergebnisse der vorstudien zur Gmundner keramik 
der Oö landes-kultur Gmbh ist es möglich, erste Werkstattgruppen des 
ausgehenden 18. und 19. Jahrhunderts zu differenzieren. die einordnung der 
stempel ermöglicht eine stilistische und typologische zuordnung der Gefäße 
zu den drei Gmundner Werkstätten. hierdurch wird eine möglichkeit gegeben, 
weitere Objekte durch ihre werkstatttypischen charakteristika den einzelnen 
produktionsstätten zuzuordnen.

Katalog

die angegebenen maße beziehen sich auf h = höhe (ohne deckel), b = breite 
(weiteste stelle am Gefäß plus tiefe des henkels bzw. bei den schüsseln beider 
henkel), t = tiefe (weiteste stelle des Gefäßkörpers, bei Walzenkrügen ist das der 
bodendurchmesser, bei birnkrügen der bauch) d = durchmesser der mündung.

franz fötinger
krüge

f 4990 (abb. 1a–c)
birnkrug. darstellung liebespaar in landschaft, himmel durch kräftige blaue 
striche angedeutet. manganviolette palmette unterhalb des henkels. boluskreuz.
maße Gefäß: h 21 b 15 t 12,5 d 8
maße stempel: b 1,7 h 1,6
maße buchstaben: h 0,7 (beide) b 0,5 (beide)
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f 8493 (abb. 2a, b)
birnkrug. darstellung bauernpaar im Gespräch. manganviolette palmette unter-
halb des henkels. boluskreuz.
maße Gefäß: h 21,5 b 15 t 13 d 8,5
maße stempel: d 1,8
maße buchstaben: h 0,6 b 0,7 (links) h 0,7 b 0,7 (rechts)

f 8495 (abb. 3a, b)
birnkrug. darstellung eines zechers mit bierkrug, der auf einem baumstumpf 
abgestellt ist. manganviolette palmette unterhalb des henkels. boluskreuz.
maße Gefäß: h 21,5 b 15,5 t 13 d 9
maße stempel: d 1,8
maße buchstaben: h 0,6 b 0,7 (links) h 0,7 b 0,7 (rechts)

f 12379 (abb. 4a, b)
birnkrug. darstellung einer frau mit brief in der hand. manganviolette palmette 
unterhalb des henkels. boluskreuz.
maße Gefäß: h 22,5 b 17 t 13 d 8
maße stempel: d 1,9
maße buchstaben: h 0,7 b 0,7 (links) h 0,8 b 0,8 (rechts)

f 12380 (abb. 5a, b)
birnkrug. darstellung eines zechers mit bierglas in der einen und herz mit 
der zahl 3 darauf in der anderen hand. manganviolette palmette unterhalb des 
henkels. boluskreuz.
maße Gefäß: h 22 b 16,5 t 13,5 d 8,5
maße stempel: b 1,7 h 1,6
maße buchstaben: h 0,7 b 0,6 (links) h 0,8 b 0,5 (rechts)

f 12403 (abb. 6a, b)
Walzenkrug, sog. dienstbotenkrug mit streublumenmuster und zentraler größerer 
margerite. bodenaußenseite stark verschmutzt.
maße Gefäß: h 20,5 b 16 t 12 d 9,5
maße stempel: d 1,8
maße buchstaben: h 0,7 b 0,7 (links) h 0,8 b 0,8 (rechts)

f 17504 (abb. 7a, b)
birnkrug. darstellung eine Jägers mit geschultertem Gewehr, daran aufgehängt 
ein erlegtes Wild. manganviolette palmette unterhalb des henkels. boluskreuz.
maße Gefäß: h 21,5 b 15,5 t 13 d 8
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maße stempel: d 1,9
maße buchstaben: h 0.6 b 0,7 (links) h 0,7 b 0,7 (rechts)
schüsseln

f 2135 (abb. 8a, b)
zweihenkelige schüssel. darstellung heilig herz mariä. Gefäßaußenseite glasiert, 
mit doppelring, darin die zahl „7“.
maße Gefäß: h 6 h mit henkeln 7 b 35,5 d 30
maße stempel: kein kreis
maße buchstaben: h 0,7 (beide) b 0,5 (links) b 0,6 (rechts)

f 2176 (abb. 9a, b)
zweihenkelige schüssel. darstellung heilige anna lehrt maria lesen. 
Gefäßaußenseite glasiert, mit doppelring, darin die zahl „9“.
maße Gefäß: h 7,5 h mit henkeln 9 b 42 d 35,5
maße stempel: b 1,7 h 1,6
maße buchstaben: h 0,7 (beide) b 0,5 (links) b 0,6 (rechts)

f 9692 (abb. 10a)
zweihenkelige schüssel. darstellung heimsuchung. Gefäßaußenseite glasiert, mit 
doppelring, darin die zahl „7“.
maße Gefäß: h 5,5 h mit henkeln 7,5 b 35 d 29,5
maße stempel: d 1,7
maße buchstaben: h 0,7 b 0,6 (links) h nicht vollständig b 0,5
umfeld franz fötinger

f 12406 (abb 11a–c)
birnkrug. darstellung eines müllers mit mehlsack auf der schulter. hellblaue 
verzierung unterhalb des henkels. auf dem deckel die datierung „64“.
maße Gefäß: h 16 b 14,5 t 10 d 8
kein stempel
elisabeth eismayr

f 7667 (abb. 12a, b)
Walzenkrug. darstellung liebespaar mit blumenstrauß. manganviolette palmette 
unterhalb des henkels. boluskreuz.
maße Gefäß: h 15 b 14 t 10 d 8
maße stempel: d 1,8
maße buchstaben: h 0,8 b 0,4 (links) h nicht vollständig b 0,4 (rechts)
mathias fötinger
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k 773 (abb. 13a–c)
Walzenkrug. darstellung von zwei Jünglingen, die einen zitrusbaum tragen. 
Grüne schmetterlingsförmige verzierung unterhalb des henkels.
maße Gefäß: h 15,5 b 15 t 9,5 mündung b 8,5 t 8
maße stempel: d 1,5
maße buchstaben: h 1 (beide) b 0,7 (links) b 0,5 (rechts) (der ligierte schaft 
wurde jeweils bei beiden buchstaben mitgemessen)
Johann stibler

f 12391 (abb. 14a–c)
Walzenkrug. darstellung soldat steht vor kanone und altar. manganviolette, 
vegetabile verzierung unterhalb des henkels.
maße Gefäß: h 15,5 b 15 t 9,5 mündung b 9 t 8
maße stempel: d 1,4 (innen) h 2,0 b 1,9 (außen)
maße buchstaben: h 0,7 b 0,2 (links) h 0,8 b 0,5 (rechts)
ignaz pott

f 6733 (abb. 15a–c)
birnkrug. darstellung schuster mit leisten. blumenranken mit blauen kugelblüten 
rechts und links des henkels. boluskreuz.
maße Gefäß: h 22,5 b 15,5 t 12,5 d 8
maße stempel: h 1,4 b 1,1 (innen) h nicht bestimmbar b 1,6 (außen)
maße buchstaben: h 0,6 b 0,4 (links) h nicht bestimmbar b 0,4 (rechts)

f 10945 (abb. 16a, b)
birnkrug. darstellung zwei männer im Gespräch, landschaft und architektur im 
hintergrund. boluskreuz.
maße Gefäß: h 22,5 b 15,5 t 12,5 d 8
maße stempel: h 1,1 b 1
maße buchstaben: h 0,5 b 0,2 (links) rest nicht bestimmbar (unter 
zinndeckelbefestigung)

f 12366 (abb. 17a, b)
birnkrug. darstellung eines mannes, der auf einer scheibtruhe sitzt, ein weiterer 
mann betrachtet ihn. blumenranken mit blauen kugelblüten rechts des henkels. 
boluskreuz.
maße Gefäß: h 22,5 b 16 t 12,5 d 8,5
maße stempel: h 1,1 b 1
maße buchstaben: h 0,5 b 0,2 (links) h 0,6 b 0,4 (rechts)
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f 12399 (abb. 18a–c)
Walzenkrug. darstellung eines perückenmachers. blumenranken rechts und links 
des henkels, rechts mit kugelblüten. boluskreuz.
maße Gefäß: h 15 b 14 t 10 d 8
maße stempel: h 1,4 b 1,1 (innen) h 1,7 b 1,5 (außen)
maße buchstaben: h 0,8 b 0,4 (links) h 0,8 b 0,5 (rechts)

f 12410 (abb. 19a, b)
Walzenkrug. darstellung zecher auf heu sitzend mit krug neben sich. boluskreuz.
maße Gefäß: h 16,5 b 13,5 t 10 d 8
maße stempel: h nicht bestimmbar b 1
maße buchstaben: nicht bestimmbar (unter zinndeckelbefestigung)
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